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Einbettung der Transformation
ÖKOLOGIE, ÖKONOMIE UND GESELLSCHAFT

Wir sind konfrontiert mit Veränderungen komplexer Systeme die sich 
wechselseitig beeinflussen.

Hauptsächlich im Fokus der Diskussionen stehen:

 ökologische Dimension: Klimaforschung & Umweltschutz gut 
erforscht, gesellschaftliche Diskussion rund um Klimawandelleugner. 

 ökonomische Dimension: Engführung der Diskussionen rund um 
Kosten, Wachstum. Dabei wird ausgeblendet: Gestaltung eines 
Strukturwandels (Technologie, Innovation, Ordnungspolitik), 
Veränderung sozialer Normen/Institutionen/Dynamiken, 
Verteilungs- und Gerechtigkeitsfragen weitestgehend ausgeblendet. 

„Ein technischer Fokus im Umgang mit der Klimakrise resultiert aus der
naturwissenschaftlichen Basis der Problemanalyse. Der natur-
wissenschaftliche Blickwinkel veranlasst häufig zur Annahme der rein
technischen Lösung – stammt doch der größte Teil der THG-Emissionen aus
technischen Prozessen. Daher erscheint es naheliegend das Problem
technologisch zu adressieren“ (iS. Alber 2014).Göpel, Maja. (2016). Why the Mainstream Economic Paradigm Cannot Inform Sustainability 

Transformations. In The Anthropocene: Politik—Economics—Society—Science: pp.53-117
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Soziale Dimension der Klimakrise
DIE KLIMAKRISE AUCH ALS SOZIALE HERAUSFORDERUNG BEGREIFEN I

Die Klimakrise als soziale Herausforderungen verstanden braucht zu ihrer Lösung den Einbezug der Menschen und ihrer aktive Beteiligung unter
Berücksichtigung ihrer Befindlichkeiten, inneren Konflikte, Motivationen, sozialen Beziehungen und Normen, denn die (derzeitige Form) der
Befriedigung der meisten Bedürfnisse – Ernährung, Wohnen, Mobilität, Freizeit – verbraucht Energie und erzeugt damit
Treibhausgasemissionen.

Diskussionen rund um die soziale Dimension der Klimakrise stehen jedoch noch relativ am Anfang. Der Aufbau einer systematischen Analyse der
Zusammenhänge zwischen Umweltbedingungen, Fragen der Ungleichheit und Verteilung, sowie der gesellschaftlichen Teilhabe werden in
aktuellen Klima- und Energiepolitiken unzureichend behandelt. Soziale Aspekte werden meist (noch) ausschließlich auf die Anpassung an die
Folgen der Klimaveränderungen erhoben.

Bestimmend wirken soziale Faktoren wie Einkommens- und Eigentumssituation, Geschlechterrollen, Alter, Gesundheitszustand, Bildungsgrad,
etc. die die Möglichkeiten und Chancen der Betroffenen bilden, den Auswirkungen der Klimakrise zu entkommen, spontan zu begegnen und
sich mittel- und langfristig darauf einzustellen!

 Diskussionen überdie soziale DimensionderKlimakrise sinderst ineinemAnfangsstadium
 Eine systematische Analyse derWechselbeziehungen zwischenUmweltbedingungen,Ungleichheitund Verteilung sowie gesellschaftliche Teilhabe fehlen.

 Soziale Aspekte sind inder Regel (noch) ausschließlich auf die Anpassung an die Folgen des Klimawandels ausgerichtet (z.B. Heat Islands).

„Jede Alltagsroutine ist klimarelevant und muss in Richtung THG-Minimierung 
und Nachhaltigkeit beeinflusst werden. Ohne Berücksichtigung sozialer Aspekte 

kann dies nicht gelingen!“



Klimakrise, Verteilung und Ungleicheit



Soziale Dimension der Klimakrise
UNGLEICHHEIT & VERTEILUNG: GERECHTIGKEIT UND VERTEILUNGSEFFEKTE DER KLIMA- UND ENERGIEPOLITIK II

Grundlegende Spannungsverhältnisse

Gerade deshalb sollten jene die sich für eine ambitionierte Klimapolitik einsetzen der Frage der 
Lastenverteilung große Bedeutung beimessen!

Fragen der Verteilung dürfen nicht 
mit ökologischen Motiven verworfen 
werden.

Klimaschutz darf nicht mit dem 
Verweis auf Verteilungsprobleme 
verweigert werden

Eine ungerecht empfundene 
Verteilung von Lasten lässt die 
Zustimmung zu Klimaschutz 
schwinden!



Soziale Dimension der Klimakrise
WAS BEDEUTET DIES IN DER PRAXIS?

Haushalte, Verteilung und Transmissionskanäle am Beispiel der Energiewende

Indirekt

 Energetische Gebäudesanierung vs. Miet-/Wohnkosten
 Produktionsrückgänge vs. Arbeitsplätze/Einkommen
 Emissionshandel vs. Preisentwicklung

Hoher Invesitionsbedarf in Mitigation und Adaption! Wer trägt die Kosten und zu welchen Teilen?

Direkt

 Verteilungswirkungen treten am stärksten zu Tage, wo Kosten direkt auf Haushalte verteilt/überwälzt werden können und 
Substitionsmöglichkeiten begrenzt sind, zB.: Energiepreise (Strom/Wärme (Flues/van Dender 2017); Grundbedarfsdeckung, etc.)



Praktische Bedeutung der sozialen und strukturpolitischen 
Dimension



The case of space & place
DIE HERAUSFORDERUNGEN LOKALISIEREN

Emissionen/Verursacher sind nicht gleichmäßig über Raum und 
Ort verteilt.

Determinanten 

 Einige Regionen werden größere Herausforderungen bei der 
Dekarbonisierung zu bewältigen haben als andere. 

 Das Ausmaß ist abhängig von der Wirtschaftsstruktur, den 
Wertschöpfungsketten, der Wertschöpfung. 

Herausforderungen im Strukturwandel

 Potentielles regionales Missverhältnis zwischen gewinnenden 
und verlierenden Sektoren (z.B. Automobilsektor: 
Batterieproduktion vs. Motorenproduktion)

 Potentielle Diskrepanz zwischen notwendigen Qualifikationen 
und Ausbildungen.

 Technologische Herausforderungen für einige Prozesse (z.B. 
Entkarbonisierung der Zement- und Stahlproduktion)

S: Gabelberger et al (2020): Landkarte der „(De-)Karbonisierung“ für den 
produzierenden Bereich in Österreich – Eine Grundlage für die Folgenabschätzung 
eines klimapolitisch bedingten Strukturwandels des Produktionssektors auf 
Beschäftigung, Branchen und Regionen In: Informationen zur Umweltpolitik, 203.



Just & Fair Transition 

Übergänge ersetzen oder verschmelzen das Bestehende mit dem Neuen, aber:
 Sie betreffen und reorganisieren nicht die gleichen Orte, Sektoren, Menschen 

 Dazu müssen sie gestaltet werden, z.B. mit einer aktiven Industrie-, Regional- und Arbeitsmarktpolitik 

Managed Transitions sind nicht unbedingt gerecht oder human!
 Wandel durch Krise (z.B. Corona, Finanzkrise) oder durch Design?

 Wie kann der Wandel mit politischen Instrumenten gestaltet und entwickelt werden?

Die grüne Wirtschaft kann mehr Beschäftigung schaffen
 Aber diese Arbeitsplätze werden nicht automatisch an die Menschen gehen, die von der Transition betroffen sind.

 Just Transitions müssen sich mit bestimmten Menschen und Orten befassen!

 Ziel: Arbeitsplätze sichern (Qualifizierung) und Beschäftigungspotenziale nutzen (Zukunftsfelder), positive 
Nettoeffekte in einer holistischen Betrachtung der Energie- und Mobilitätswende. Einzelne Sektoren/Branchen aber 
spezifisch stark betroffen!

 Zukünftige Wertschöpfungsketten beachten, frühzeitig darauf Regional- und Wirtschaftspolitik reagieren

 Regionale- und lokale Strategien zur Dekarbonisierung partizipativ entwickeln

Beispiel: Colorado ist bekannt für seine blühenden und teuren Ferienorte (Aspen, Telluride, Vail...)  Alle
diese Städte waren früher Bergbaustädte (vor allem Edel- und Industriemineralien)

Mit dem Niedergang des Bergbaus verließen die Bergleute und die mit ihnen verbundenen Arbeiter den
Bergbau und wurden durch reiche Besitzer (Hotellerie) und arme Dienstleistungsarbeiter (Service) ersetzt.

Es handelte sich um einen Übergang von einer Gruppe von Menschen zu einer anderen - nicht um einen 
Übergang für die vom Wandel Betroffenen!

TRANSITIONS „FROM“ ALSO TRANSITIONS „INTO“? (STEVIS 2019)



Soziale Dimension der Klimakrise
JUST TRANSITION I

Just Transition als normatives Konzepts eines gerechten Wandels des Wirtschaftssystem weg von der Ausbeutung der Natur und fossilen Ressourcen hin zu 
einer nachhaltigen Lebensweise. Im Kern behandeln Just Transition Konzepte eine enge Verknüpfung von Environmental Justice und Social Justice. 

Unterschiedliche Akteure legen dabei einen unterschiedlichen Schwerpunkt jedoch gibt es Kernpunkte:

 Verknüpfung Arbeitsmarkt-, Umwelt-, Klima-, Industrie- und Sozialpolitik (in unterschiedlicher Zusammensetzung!)

 Mitbestimmung und politische Partizipation

 Emanzipationsstrategien resultierend aus der Verknüpfung von Armut und Betroffenheit von Umweltschäden 

 Entwicklung von lokalen/regionalen Strategien in der Gestaltung der Dekarbonisierung

Beispiele:

 Transition Centres/Transition Towns (US, CAN, GER) andere Sektoren, z.B. Automobil?

 Verwendung der Mittel aus dem Europäischen Wiederaufbaufonds (Just Transition, F&E, ÖPNV,…?)

 Konzepte des Grünen New Deal (EU-Kom, UK (Pettifor/Jackson), US (AOC) usw.)

Strukturwandelpolitik wird notwendig!



Den Wandel gestalten!
STRUKTURPOLITIK I



Den Wandel gestalten!
STRUKTURPOLITIK II: EUROPEAN GREEN DEAL?



Conclusio
SOZIALE DIMENSION DER KLIMAKRISE ERNST NEHMEN

Klimakrise als große Herausforderung nicht nuraus einer technischen Perspektivebetrachten, sondern sie auch als soziale Herausforderung für Gesellschaft
und Politik sehen. 

 Der notwendige Wandel zurBegegnung der Klimakrise muss umfassendsein und eben die soziale und kulturelleDimension und Bedeutung mitdenken.
 Ungleichheit spielt auchin der Betroffenheit von Umweltschäden eine zentrale Bedeutung, damit wird aus der Klimakrise auch eine Frage der 

Gerechtigkeit.
 Klima- und energiepolitische Maßnahmen haben verteilungspolitischeAuswirkungen, diese müssen berücksichtigt und antizipiert werden. 
 Aktive Strukturpolitik betreiben und Chancen und Potenziale des Wandels zu nutzen und soziale Verwerfungen abzufedern/auszugleichen.

Wird die soziale verteilungspolitische Dimension ausgeblendet, verschärfenklima- und energiepolitische Maßnahmen u.U. bestehende Schieflagen und 
Probleme oder sie erzeugen sogar weitere:
 Arbeitsmarkt/Beschäftigung/Armut (Perspektiven)

 Finanzierung/Kostentragung (Invesititionskosten, Folgekosten, Anpassungskosten)

 Regionale Auswirkungen (lokale Klimawandelanpassungs/vermeidungsmaßnahmen/Betroffenheiten)

An ambitious climate and energy policy requires that ecological, economic and social issues be considered together.
Otherwise it is in danger of failing and that is what we can’t afford!



“It's not about saving the planet, it's about saving ourselves” 
– David Attenborough

„We can have a healthy environment … by respecting nature‘s
limits and investing in nature‘s wealth. Achieving these goals

does not only require rebalancing our relationships with
nature. It will also require rebalancing our relationships with

our fellow humans“ 
- James Boyce
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